
Der Zusammenhang zwischen 
Wuchsform und ökologischer Nische 

am Beispiel von 
Scrophularia juratensis S chleich .

Von B rig itte K l u g , Gabriele S c h a r f e t t e r  und Gerhard K a r r e r 1) 

E in le itung
Alle Organismen besitzen die Fähigkeit, einen bestimmten Bereich in der 
Umwelt in Konkurrenz gegenüber den anderen Organismen zu besetzen. Die 
dam it umschriebenen ökologischen Nischen zeichnen sich u. a. auch in ganz 
bestimmten morphologischen und phänologischen Merkmalen der betreffen­
den Organismen ab. Bei Pflanzen sind dies vor allem  morphologisch faßbare 
Merkmale, die zur Charakterisierung der Wuchsform eines Taxons herangezo­
gen werden (M eusel & Kästner 1990). Unbedingt zu berücksichtigen sind 
aber auch jene anatomischen Merkmale, welche die Architektur wesentlich 
bestimmen (vgl. Kästner 1970, 1979).

V erb re itu n g  und  S tandorte
Scrophularia juratensis kommt in den südlichen und westlichen Alpen sowie im 
Apennin vor und besiedelt durchwegs offene, waldfreie Standorte der collinen 
bis subalpinen Stufe. Bevorzugt werden Schutthalden aus Kalk oder anderen 
basenreichen Gesteinen sowie Erosionsblaiken in Magerwiesen und -weiden 
und Böschungen entlang der Wege. Die primären Schutthalden-Standorte 
zeichnen sich durch enorme mechanische und physiologische Belastungen aus. 
Daran angepaßte Arten können sich am Beginn der Sukzession an Sekundär­
standorten (Wegböschungen, Blaiken) rasch etablieren und kurzzeitig eine 
größere Population aufbauen.

W uchsfo rm enanalyse
Eine möglichst umfangreiche Analyse der Wuchsform einer Sippe kann 
bereits die wesentlichsten Aspekte der Nischenadaptation beleuchten und 
sollte daher immer am Beginn einer genaueren (populations)biologischen 
Untersuchung stehen. Die Analyse folgt im wesentlichen einem von K. W er­
ner (H alle, unpubl.) entworfenen und von Karrer & Kästner (unpubl.) 
adaptierten Konzepts der „Wuchsformen-Diagnose“ A lle Beobachtungen und 
Aussagen sind natürlich nur für das Untersuchungsgebiet und den verfügba­
ren Zeitrahmen (18 .-2 3 . Ju li)  gü ltig .
Scrophularia juratensis ist eine h e m i k r y p t o p h y t i s c h e  H a l b r o s e t t e n -  
P l e i o k o r m s t a u d e .

') Ergebnisse eines Spezialpraktikum s, das vom Botanischen Institut der U n iversität für B odenkultur 
(W ien) unter der Leitung von U niv.-D oz. Mag. Dr. G. K a r r e r  im Ju li  19 9 4  au f der Unteren  
V alentinalm  (Karnische A lpen, Plöckenpaß) organisiert wurde.
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Abb. 2:
Scrophularia jnratem is\  Jungpflanzen, a: 
im 2. Jah r, b: im 3- Jah r; sW  
sproßbürtige W urzel.

Abb. 3:
Scrophularia juratensis ; blühende 
Pflanze im 3. Jah r; I = Inflores­
zenz, ES = Erneuerungssproß.
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Die K e i m u n g  erfolgt epigäisch (Abb. 1) im späten Frühjahr; die 
Keimpflanze entw ickelt ein langgestrecktes, dickes Hypocotyl, eine kräftige, 
schwach verzweigte Primärwurzel und 1 Paar länglich-elliptischer K eim blät­
ter. Im Laufe der ersten Vegetationsperiode werden 1 bis 3 rosettig angeordne­
te Folgeblattpaare entfaltet. Im Sommer schmiegt sich das Hypocotyl ans 
Substrat, während die Triebspitze immer orthothrop ausgerichtet bleibt.
Im 2. Jah r werden mehrere Laubblattpaare an einem Sproß m it 1 (bis 2) deut­
lich gestreckten und mehreren gestauchten Internodien entfaltet (Abb. 2). 
Ähnlich erfolgt das weitere E r s t a r k u n g s w a c h s t u m  im 3. Jah r (Abb. 
2b). Die Sproßachsen besitzen nur primäres Dickenwachstum gleichbleiben­
der Dimensionierung. Bei Verletzung des terminalen Meristems treiben rasch 
Seitenachsen aus, deren erstes Internodium immer deutlich gestreckt ist; ihren 
Vorblättern folgen einige rosettig angeordnete Laubblattpaare (Abb. 2a).
Ab dem 3. Jahr kann es bei ausreichender Ernährung bereits zur Ausbildung 
der term inalen I n f l o r e s z e n z  (Thyrsus) kommen (Abb. 3). Bereits im g le i­
chen Jahr treiben — proleptisch — 2 oder mehr Seitenachsen als E r n e u e ­
r u n g s s p r o s s e  aus den Achseln der grundständigen Laubblätter aus. Sie 
beginnen ebenfalls m it einem ersten langen Internodium und schließen 
danach m it einer w enigblättrigen sterilen Blattrosette ab. Selten (bei Abster­
ben der Abstammungsachse) kann ein solcher vegetativer Erneuerungstrieb 
um gestim m t und zu einem b l ü h e n d e n  B e r e i c h e r u n g s t r i e b  werden. 
Auch aus den unteren Stengelblattachseln entspringen regelm äßig Seitenach­
sen, die entweder als blühende Bereicherungssprosse m it einer terminalen 
Infloreszenz abschließen, oder sich als kräftige vegetative Bereicherungs- bzw. 
Erneuerungssprosse erst im nächsten Jahr weiterentwickeln. Ventrale Seiten­
achsen sind grundsätzlich stärker gefördert als dorsale.
Das bodennahe D a u e r a c h s e n s y s t e m  besteht aus den verlängerten ersten 
1 bis 2 Internodien der jeweiligen Jahrestriebe und den darauf folgenden 
rosettig gestauchten Sproßabschnitten. Adulte Pflanzen weisen sympodiale 
Sproßverkettung auf; die orthotropen Bliihsprosse sterben im Herbst bis zum 
ersten Knoten m it kräftigen Seitenachsen zurück. Auch schwächere vegetative 
Bereicherungstriebe sterben gänzlich ab.
Das W u r z e l s y s t e m  ist allorhiz (Abb. 3). Die Primärwurzel erstarkt und 
verzweigt sich bis zur 4. Ordnung. Sproßbliitige W urzeln treten selten und 
nur schwach entw ickelt auf.
Die B l a t t o r g a n e  (Abb. 3) sind unbehaart, selten die B lattstiele der ober­
sten B lätter bedrüst und stehen außerhalb der Infloreszenz dekussiert. Den 
ganzrandigen K eim blättern folgen gezähnelte bis gelappte, sonst aber einfache 
Folgeblätter bzw. Laubblätter der Rosetten im 1. und 2. Jah r und ab dem 3. 
Jahr fiederschnittige Laubblätter m it breitem B lattgrund. Der B lühtrieb star­
tet m it typischen Laubblättern als Fortsetzung der grundständigen Rosette 
sowie stengelständigen Laubblättern, die allm ählich kleiner werden und — 
relativ deutlich abgesetzt — in der Infloreszenz von den niederblattartigen, 
wechselständigen Brakteen abgelöst werden. Am vorliegenden M aterial konn­
te nicht sicher festgestellt werden, ob im Spätherbst knospenartige Organe 
auftreten; man kann es aber eher verneinen, zumal der ganze Verwandtschafts­
kreis im w interm ilden M ittelm eerraum vorkommt.
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Die V e r m e h r u n g  erfolgt ausschließlich generativ.
Im Untersuchungsgebiet ist das v e g e t a t i v e  W a c h s t u m  im W inter 
unterbrochen. Die Pflanze ist offensichtlich rein sommergrün, zumal die ein­
zelnen Blattorgane durchwegs kurzlebig sind.
Es handelt sich um eine m ehrjährige Staude m it 2- bis 4 jährigem  Erstar­
kungswachstum und 2 bis 4 Blühjahren. Die G e s a m t l e b e n s d a u e r  ist 
m it 3 bis 6 Jahren anzusetzen. Blühreife Individuen können unterschiedlich 
groß sein. Schwach ernährte Pflanzen sterben aber durchwegs nach der ersten 
Blühphase ab.

Ökomorphologische Aspekte
Offene, konkurrenzarme Standorte sind in der montanen Stufe der Südalpen 
entweder sehr extrem oder nur kurzzeitig vorhanden. Scrophularia juratensis, 
zeichnet sich durch relativ rasches Erstarkungswachstum aus. Reichlicher 
Lichtgenuß ist dafür unbedingt notwendig. Viele Jungpflanzen erreichen nie 
die Blühreife. Von denjenigen, die zur B lüte gelangen, sterben die nur m äßig 
ernährten bereits im  Herbst vollständig ab, zeigen also die Tendenz zu hapa- 
xanthem Verhalten, was sich auch im Verhältnis von generativer zu vegetati­
ver Region (1:2) abzeichnet.
Zahlreiche vegetative Bereicherungssprosse m it endständigen Laubblattroset­
ten dienen vor allem  der Stoffproduktion, nachdem die großen Laubblätter der 
Hauptachse kurzlebig sind und postfloral bereits großteils vertrocknen. Dieses 
Phänomen der fortlaufenden N eubildung kurzlebiger Assimilationsflächen 
zumindest bis zur vollen Ausreifung der Samen tritt vermehrt bei Pflanzen 
sommertrockener K limate auf.
Die frühjährliche Streckung der vegetativen Jahrestriebe und der später auf­
tretenden Seitenachsen sind eindeutig m it den häufigen M aterialum lagerun­
gen an den für die Art typischen Standorten in Zusammenhang zu bringen. 
Die Gefahr der Überschüttung der Assimilationsflächen wird dadurch verrin­
gert. Die Kompensationsfähigkeit von Überschüttung zeigt auch das regel­
mäßige Austreiben von kräftigen Seitenachsen m it verlängerten erstem Inter­
nodium im unteren Blühstengel-Abschnitt (Abb. 3).
W ahrscheinlich handelt es sich um einen Lichtkeimer, der im Substrat ein 
großes Samenpool aufbaut; dieser wird bei entsprechender Substratstörung 
(Lichtstellung) aktiviert.
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